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Abschrift der Übersetzun;: aus dem 'Slovenec" vom 12.Oktober 1937 

üine Broschüre über die Kärntner Frage. 

Privatdozent Dr.F. Zwitter . st eine besondere Ab- 

handlung über die Kärntner Frage geschrieben, die in einem Buche 

mit 32 oeiten im Akademischen '/erläge erschienen ist. Zwitters 

Abhandlung ist ein Werk, das von jedem Slowenen golesen werden 

mauste, den das Kärntner Problem und der Jetzige Zustand ruf die- 

sem unserem gemischten Gebiete' interessiert. Das euf Grund wis- 

s on s c h r. f t« Ii c h e r Literatur geschriebene Werke hen will in die 

fundamentalen Fragen dieses brennenden Problems Klarheit bring-n. 

In der Einleitung wi.d nur der Begriff Nationalität .im deutschen 

und französischen Geiste fixiert", beim ersteren handelt es sich 

um die Volksseele, beim letzteren um das Tolksbewusstsein. Hie- 

zu kommen aber noch andere riterien subjektiven Charakters. 

Aus dem prinzipiell aufgestellten Problem gelangt Zwitter zum 

Kärntner Problem, .•«obei er zwei Phasen der Germanisierung kenn- 

z-'iu-.net : eine ältere natürliche, die durch die Kolonisation 

der Deutschen verursacht wurde, und eine zweite systematische 

und absichtliche seit deu 19.Jahrhundert. Darruf werden alle 

Zählungen vom Jahre 1846 an, deren Prinzipien und Resultate und 

deren objektiver ..-ert in der slowenischen If'rage angefahrt und 

analysiert. Der /erfasser berücksichtigt auch das Plebiszit und 

gelangt zu dem Schlüsse, dass es ''Tatsache ist, dass die über- 

wiegende Mehrheit der Slowenen für das Plebiszit abgestimmt hat 

und dass zwei Drittel der Slowenen sich im Lager von Parteien 
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befinden, die eine deutsche Politik betreiben." Alle diese 

Leute befinden sich heute im o in era Zwlaobenauatand : entweder 

sollen sie Slowe len auch dem Bewusstsein nach werden, oder 

sie sollen Euch die objektiven Zeichen des Slowenentums ver- 

lieren, Heute besteht n ralich eine grosse Disharmonie zwischen 

dem objektiven sprachlichen Zustande und dem subjektiven na- 

tionalen 'lewusstsein. tch seiner Ansicht f'ibt es heute noch 

et..a 70.000 Kens eben, die slovenisch sprechen (mitgezählt sind 

natürlich auch diejenigen, die kein slowenisches iev.usstsein 

haben), bas zweite Kapitel ist dem Problem der-deutschen Orien- 

tierung der ICärntner Slowenen gewidmet, den grössten Sollrg- 

wort der deutschen Gegner. Es führt den Kegionalismus an, die 

geopraphischen Bedingungen, die historische Entwicklung, be- 

sonders aber die wirtschaftliche und politische Uebermacht des 

Deutschtums. Es ist Tatsache, dass das Volk mit der Geistlich- 

keit bewusst slovenisch geblieben ist, die Bürgerschaft und die 

Arbeiterschaft hat sich aber dem deutschen Kulturbereiche ange- 

schlossen. Das hat Jedoch tiefere Ursachen und ist kein Zufall. 

Diese Tatsache will Zwitter aus den inneren slowenischen 

weltanschaulichen' und politischen Verhältnissen erklären und 

stellt fest, dass an der Entfremdung der bürgerlichen Schichten 

der slowenischen Gemeinschaft gegenüber gerade der slowenische 

Liberalismus die grosse Schuld trägt, weil er-sich nicht der 

Ii-.he unterzogen hat, auch die kärntnerischen slowenischen Libe- 

ralen zu organisieren, di aus Weltanschauungsgegensät en zu 

den organisierten Konservativen in die deutsche liberale Partei 

und hiealt in den deutschen i-wul.turkreis über/at-et n sind. So 

hat. a ich die Bürgers-haf t wegen der kultivierten "Fortschritt- 
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liui.j-.eit" entfru.-.det. und hat sich so 'Jez ra d n's (Deschintuin) 

Beispiel wicüeliiciLt.1 m dritten /.apitel kommt Zwitter zur 

sosi'' len ütruhtur der Kärntner Bevölkerung und versucht zu or- 

klären, warum die Sozialdemokratie in Kiirnten so stcrh ist und 

sich auch unter der slowenischen Arheitorschait, der I'ß^iiks- 

arbeiterschaft und sogar der bäuerlichen, verbreitet l.at.:r:ch 

Statistik analysiert er den Charakter Lärntens und die kE^x- 

er:ebnisse, die für die Sozialdemokraten, denen sich auch die 

Slowenen angeschlossen haben, ausserordentlich günstig gewesen , 

sind, üus den Tatsachen geht klar hervor, dass die sogenannte 

Slowenische Kärntner Partei, die man als Repräsentantin der 

Slowenen vor der Öffentlichkeit betrachtet, nur ein drittel al- 

ler Slowenen darstellt, zwei Drittel aber sind in deutschen Par- 

teien organisiert. Die slowenischen Dinner haben die Bürger- 

schaft und die Arbeiterschaft wohl nicht in x ■ rleien, die ihnen 

entsprochen hätten, organisiert -und haben auf diese "-ise zur 

1 e t z i "en Lage verhelfen, "Die slowenische politlscne Orientiei unts 

blieb so bloss auf die Partei der konservativen bäuerlichen Be- 

völkerung unter Leitung der stlichiieit beschränkt. Ein sol- 

ches Verhältnis besteht noch ,-jetzt, wo die pirntner v/ieder an 

einer Wendung stehen, da sie von den jetzigen österreichischen 

Fuhrern angeworben werden und ihnen diese•Konzessionen ver- 

sprechen, dass sie nämlich, "Mer. slowenischen -'ulturellon und 

der Österreichischen politischen Kationalität angehören sollen. 

Davon, wie in diesem Augenblicke die Kärntner Slowenen dieses 

Problem lösen werden, wird ihr künftiges Schicksal abh-nr'ig sein. 

Diese, gewichtig geschriebene, auf j wissenschaftlichen Re- 

sultaten aufgebaute Abhandlung eines .langen slowenischen rrnnes 

dei* i. Lssenschof t empfehlen wir allen Kulturerbe ^«ern zur .^r— 

wäo'ar.g, ^ j 


